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Dr med Heinrich W ılle
Die Heimatforschung 1St weitgehend autf Mitarbeiter aus verschiedensten

Berufsschichten angewlesen, und MU immer als eın erfreulicher Zuftfall g..
ertet werden, WeNn ıhnen Interesse und Begeisterung miıt wissenschaft-
lıchem Weitblick vereint sind. In diese Reihe gehört der leider allzu früh VeOI -

storbene AÄArzt B 1n Machtsum. Aus nieder-
sächsischem Bauerngeschlecht stammend, wurde Februar 1915 1mM
hildesheimischen Stiftsdorf Bavenstedt geboren. Schon während seiner Gym-
nasıalzeit Josephinum Hildesheim hat lebhatten Anteil der (3e-
schichte des Stiftes 1905801  . Seine medizinischen Studien den Universı-
taten 1in Bonn, jel und München 1n den Jahren 1935 bis 1939 eröffneten ihm
den Blick 1n andere deutsche Kulturlandschaften. Als b24 Geist, der

universelle Bildung bemüht Warfr, spurte bereits damals überall, wohin
kam, den historischen Zusammenhängen mit seiner niedersächsischen Heımat

und VOTL allem MI1t dem Bıstum Hildesheim nach In Göttingen schlofß 1mM
ersten Kriegssemester seine Studien 1b

Der 7zweıte Weltkrieg führte ıh als Sanitätsoffizier nach Rumäniıen un die
Ostfront. In den Jahren danach WAar bis 1950 als Assıstenzarzt St ern-
wardskrankenhaus Hildesheim tätig, ehe sich 1n als prak-
tischer Arzt niederliefß und bald in allen Bevölkerungkreisen höchstes Ver-
trauen genoß. Von ıhm gıingen vielfältige Impulse für die Heimatpflege
Aaus. Sein geschichtlicher Beitrag 1mM Heimatbuch der Gemeinde Machtsum —

läßlich ıhres 800jähriıgen Bestehens 1mM Jahre 1955 zeigt seine Aufgeschlossenheit
für das dörfliche Gemeinwesen. Sein gehaltvoller Aufsatz über Sterbejahr und
Grabstätte von Bischof Konrad 11 VO  - Hildesheim 1m ]g 1962 dieser e1it-
schritt entstand AUuUsSs Beobachtungen bei einer seiner zahlreichen Reısen durch
Deutschland. Mıt seınem reichen Wıssen konnte manchen Autor be1 Pro-
blematischen Einzelfragen ZULF: Geschichte seiner Heıimat beraten.

ıne schwere Krankheıt, die frühzeıt1ig 1n i;hm die Todesahnung autkommen
ließ, hinderten diesen echten Christen un vorbildlichen Familienvater nıcht,
bis 7uletzt die Heimatforschung unterstuützen. Noch wenıge Wochen VOr

seinem Tode August 1964 half dem Verfasser dieser Zeılen miıt
innerer Anteilnahme bei dessen Vorarbeiten für den Band über die Bildstöcke
1im Landkreıs Hildesheim-Marienburg, und seiner se1 hier 1in Dankbarkeit
gedacht.
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